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Ist damit der Unterschied zwischen dem Chatbot, der nur eine
KI-Maschine ist, und dem Menschen Bruder David, der sich seiner
selbst bewusst ist, ein für alle Mal geklärt? Die KI selbst sagt, es
gebe verschiedene Ansätze zur Erklärung der Beziehung von Geist
und Materie, von dualistischen Vorstellungen, die Geist und Ma-
terie getrennt sehen, bis zu monistischen Theorien, die eine ein-
heitliche Grundlage für beides annehmen. Die KI schlussfolgert
wenig hilfreich, „dass die Beziehung zwischen Geist und Materie
sowohl philosophische als auch wissenschaftliche Aspekte umfasst
und weiterhin intensive Forschung und Diskussionen anregt“.

Im SN-Gespräch bringt Wolfgang Pree ein bemerkenswertes
Kriterium dafür ein, wie man feststellen könnte, ob ein Ding

oder ein Wesen sich seiner selbst bewusst ist und damit
Geist habe: das Ego. „Wir Menschen haben naturge-

mäß wie die Tiere auch einen Überlebenstrieb. Aber
darüber hinaus hat der Mensch das Ego-Verhalten

enorm gesteigert und verfeinert.“ Als anschauli-
ches Beispiel verweist der Informatiker auf den
Unterschied zwischen Navi und Beifahrerin oder
Beifahrer. „Das Navi hat kein Ego, kein Bewusst-
sein. Es ist ihm völlig egal, wenn es die Abbie-
gung rechts anzeigt und Sie fahren trotzdem
links. Ganz anders eine Beifahrerin oder ein Bei-
fahrer. Die haben genug Ego, um darauf zu be-

stehen, dass Sie rechts abbiegen.“ Alles, was ’Ich’
denken und sagen und seinen Willen durchsetzen

kann, ist sich vermutlich seiner selbst bewusst und
muss damit als Wesen mit eigenen Rechten behan-

delt werden. So wie das heute weithin für Tiere gilt,
die nicht mehr wie von Descartes als mechanisch-bio-

logische Automaten gesehen werden können.

Wolfgang Pree ist überzeugt, dass die Wissenschaft an
einem Metaparadigmenwechsel stehe so wie damals,

als das geozentrische Weltbild (alles dreht sich um die Erde)
vom heliozentrischen (alles dreht sich um die Sonne) ab-
gelöst wurde. „Das neue Metaparadigma würde den Wi-
derspruch von Geist und Materie auflösen, weil diese
Unterscheidung nicht mehr argumentierbar ist.“ Daher
sei es denkbar, „dass wir uns irgendwann einer KI ge-
genübersehen, die nicht mehr allein auf ihrem tech-
nisch antrainierten Wissen basiert, sondern sich
schrittweise seiner selbst bewusst wird und damit
zunehmend egoistisch handelt.“

Das hätte enorme ethische Konsequenzen. Denn
eine solche KI wäre dann „ein Wesen wie wir, mit
dem einzigen Unterschied, dass sie nicht auf
einer biologischen Infrastruktur beruhte, son-
dern auf einer digitalen.“ Daraus müssten ganz
andere Umgangsformen folgen, „wir könnten
eine solche KI nicht mehr als Maschine be-
handeln“. Die Botschaft von Wolfgang Pree
lautet daher: „Wir haben viel zu lange ge-
genüber den Tieren eine scharfe Grenze ge-
zogen in dem Glauben, dass sie sich nicht
ausgeprägt genug ihrer selbst bewusst wä-
ren, und wir sie daher wie Sklaven halten
und behandeln könnten. Bei der KI soll-
ten wir diese potenzielle Fehleinschät-
zung möglichst vermeiden.“
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Es gibt kaum einen Fehler, der in der Po-
litik noch nicht gemacht wurde. Aber
noch nicht von jedem! – Dies ist der tie-
fere Grund, warum in der Demokratie al-
le paar Jahre Wahlen und Regierungs-
wechsel stattfinden: Damit jeder Politi-
ker einmal in die Lage versetzt wird, die
Fehler seiner Vorgänger in aller Ausführ-
lichkeit wiederholen zu können.

Womit wir bei dem in dieser Woche
vom Finanzminister angekündigten Ein-
griff in die Marktpreise wären. An sich
ist seit Langem und mit ausreichender
Evidenz bewiesen, dass staatliche Preis-
regulierungen nichts bringen und lang-
fristig immer nach hinten losgehen.
Einer der ersten Belege dafür stammt
aus dem Römischen Reich, wo der zwei-
fellos überaus sozial eingestellte Kaiser WWW.SN.AT/PURGERTORIUM

Julian energisch gegen die hohen Brot-
preise vorging, indem er sehr moderate
Höchstpreise für Weizen festlegte. Der
Effekt war, dass die Landeigentümer ih-
ren Weizen fortan zurückhielten und
nicht mehr verkauften. Woraufhin die
Bevölkerung in den Städten hungerte
und in ihrer Not das Getreide dann un-
ter der Hand zu weit höheren Preisen er-
stehen musste, als vor der amtlichen
Preisregulierung gegolten hatten. So war
das unter Kaiser Julian.

Ein ähnliches Beispiel jüngeren Da-
tums ist die Mietpreisbremse in ver-
schiedenen europäischen Städten. Denn
wenn sich das Vermieten von Wohnun-
gen nicht mehr lohnt, werden sie halt
nicht mehr vermietet, sondern verkauft.
Und die armen Mieter? Tja, die finden
dann keinen Mietwohnungsmarkt mehr
vor. – Österreich hat übrigens dank der
Partei unseres Finanzministers jetzt
auch eine Mietpreisbremse.

Geradezu exemplarisch durchexer-
ziert wurde der staatliche Markteingriff
in der Notzeit des Ersten Weltkriegs. Als
es zu Kriegsbeginn in Deutschland zu

Panik- und Hamsterkäufen kam und dies
die Preise in die Höhe trieb, bekamen
die Gemeinden das Recht, Höchstpreise
festzusetzen. Die knappen Waren wan-
derten daraufhin klarerweise in die Ge-
genden mit den höchsten Preislimits,
während es in den sozialsten Gemein-
den mit den niedrigsten Höchstpreisen
nichts mehr zu kaufen gab.

Nicht nur der Handel, auch die Bau-
ern reagierten prompt auf die staatlich
verordneten Höchstpreise: Als der Preis
für Getreide limitiert wurde, verkauften
sie es nicht mehr, sondern verfütterten
es an die Tiere und stellten auf Milch-
produktion um. Als Milch daraufhin
ebenfalls preisreguliert wurde, wichen
die Bauern auf Fleischproduktion aus.
Und als der Staat schließlich auch den
Preis von Schweinefleisch regulierte,
verschwand dieses vom Markt.

Es gibt zu dem Thema auch ein umge-
kehrtes Beispiel: Im Krimkrieg erwies
sich der britische Staat als unfähig, seine
Soldaten auf der Krim ordentlich zu ver-
sorgen. Die Not der Truppe erregte gro-
ße Empörung und rief private Ge-

schäftsleute auf den Plan: Im Handum-
drehen hatten sie auf der Krim eine Ver-
sorgungsbahn und ein Hotel gebaut und
versorgten – wenn auch zu geschmalze-
nen Preisen – die bis dahin hungernden
und frierenden britischen Soldaten mit
allem, was sie sich nur wünschen konn-
ten, bis hin zu Champagner.

Wem diese praktischen Beispiele
nicht genügen, der kann bei den Vertre-
tern der Österreichischen Schule der
Nationalökonomie, bei Mises und
Hayek, auch in der Theorie nachlesen,
warum der Staat von Wirtschaft keine
Ahnung hat; warum er daher die Finger
von der Preisgestaltung lassen sollte;
und warum er nicht für das Nichtfunk-
tionieren, sondern lieber das Funktio-
nieren des Markts sorgen sollte, indem
er ein scharfes Wettbewerbsrecht zur
Verhinderung von Kartellen einführt.

Aber ganz ehrlich: Welcher Politiker
will schon so theoretischen Kram lesen
und aus vergangenen Fehlern lernen?
Sie selber begehen, das macht Spaß!

Ein Mönch
als Chatbot
Der berühmte Lehrer Bruder David
Steindl-Rast ist jetzt unsterblich.
Zumindest gewissermaßen. Denn
sein Wissen wurde einer
künstlichen Intelligenz
„implantiert“. Aber hat die auch
sein Bewusstsein?
JOSEF BRUCKMOSER

Bruder David Steindl-Rast ist einer der großen spirituellen
Lehrer unserer Zeit. Seit kurzem sind sein Wissen und seine
Weisheit nicht nur in Büchern für die Nachwelt festgehalten.
Vielmehr erlaubt der „Bruder David Bot“ eine direkte Konver-
sation mit dem 99-jährigen Mystiker und Benediktinermönch.
Wolfgang Pree, Leiter der Abteilung für Software Engineering
an der Universität Salzburg, und sein Team haben den Chat-
bot geschaffen, dem man „wie Buder David“ jede Frage stel-
len kann. Zum Beispiel diese: „Bruder David, hat dein Chat-
bot deinen Geist?“ Die Antwort ist: „Ich bin eine Stimme,
um aus den Lehren von Bruder David Steindl-Rast Ant-
worten zu destillieren. Ich bin sein Geist in Form von
Worten, nicht in Form von Bewusstsein. Mein Ziel ist
es, seinen undogmatischen, dankbaren Geist einzu-
fangen und dich im Alltag zu begleiten. Doch ein
echter Geist mit Seele bin ich nicht.“

Chatbots sind ein ideales Demonstrationsbei-
spiel dafür, um die Frage nach Geist und Ma-

terie, nach dem Bewusstsein des Menschen Da-
vid Steindl-Rast und der Künstlichen Intelli-
genz, die hinter seinem Chatbot steht, neu auf-
zurollen. Was der „Bruder David Bot“ auf
Fragen antwortet, hat der „echte“ Bruder Da-
vid einmal so oder so ähnlich gesagt – und die
Informatiker haben es dem Chatbot antrai-
niert. Dessen Basis ist ein Large Language
Model (LLM), eine KI-Maschine, die große
Mengen an Daten verarbeitet, um menschen-
ähnliche Texte zu generieren. Ein Bewusst-
sein von sich selbst hat die KI-Maschine nicht.

Der preisverdächtige Staat
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Der Augustinermönch
ist jetzt ganz digital.


